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Wasd7 Heiliger und gerechter aber auch erbarmender
GOtt, unbegreiflich ſind deine Gerichte und uner
forſchlich deine Wege! Wir ſtehen hier vor deinem hei

ligen Angeſicht zwiſchen den Trummern dieſer zerſtorten Stadt,
die wir kaum noch kennen und die wir vor kurzen mit Schrecken,
mit Schmerzen, mit Aechzen verlaſſen und großtentheils von
unſern Habſeligkeiten entbloßet um unſer Leben zu retten mit
dem Rucken anſehen muſten. Ach GOtt, wie ſchwer muſſen
die Sunden dieſer Stadt geweſen ſeyn, da du uns ſo ſehr ge—
zuchtiget und dem grauſamen Muthwillen eines blutdürſtigen
Feindes ſo viel uber uns zugelaſſen haſt. Aber wir wiſſen doch,
daß Du die Elenden, die Armen, die Verlaſſenen, wenn ſie
nur dein Antlitz bußfertig ſuchen und durch ChHriſtum zu dir
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nahen, nicht ganz vergeſſen konneſt. Dein Vaterherz muß
Dir gegen ſie brechen und du kanſt an ihrem ganzlichen Unter—
gange kein Vergnügen finden. Darum bringen wir dir die
Opfer unſeres blutenden und zerknirſchten Herzens, bleibe bei
dem uns betroffenen Ungluck Du nur noch der Grund unſres
Vertrauens auf dich, des Vertrauens derer unter uns, wel—
che dich kennen, des Vertrauens, welches allein in ſo ſchweren
Verſuchungen unſern Geiſt aufrichten kan. Heile du üns, du
Arzt in Jſrael, außer welchem wir nicht konnen geheilet werden;
Hilf du uns, o wahrer Nothhelfer, außer welchem uns in den
Nothen die uns getroffen haben, niemand nachdrucklicher hel—
fen kan; Oefne deine Segenshand uber uns, außer welcher
uns niemand unſern Verluſt erſetzen kann. Wir erwar—
ten diß von deiner Barmherzigkeit- ja wir laſſen dich nicht,
du ſegneſt uns denn, Amen.

Einganug.
Meine in Chriſto herzlich geliebte und durch gottliche Zulaſſung

betrubte und bekummerte Zuhorer!

 wie untadelhaften Thranen, welche ich auf euer aller Angeſicht bemerke,

cea Herzen empfinden, und das Wehklagen, mit welchem ihr alle von ver-
S  ſind hinlangliche Zeugniſſe von dem gerechten Schmerz, welchen eure

ſchiedenem Stande, Geſchlecht und Alter unſre geliebteſte ehemals bluhendd
Stadt und dieſe nun in furchterliche Steinhaufen verwandelte Hauſer verlaſ—
ſen habt, hat noch nicht aufgehoret ſeit der Zeit, da wir unvermuthet durch die
Wuth eines ſchrecklichen Feindes zerſtreuet, des Unfrigen beraubet und mit dem

Stabe in der Hand kaum unſer Leben zu retten vermogend waren. Wir zit
tern, wenn wir an dieſen ſchrecklichen Tag unſres Unglucks gedenken! Wir
weinen, wenn wir unſres erlittenen Verluſtes uns erinnern; wir klatten, wenn
wir die Statte, wo wir ruhig geſeſſen, und wo wir unſere Nothdurft und Be
quemlichkeit gefunden, anſehen und ſie kaum noch kennen.

Allein
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Allein wir muſſen doch endlich unſern Klagen Grenzen ſetzen, wir muſſen

als Chriſten weinen, und durch ein glaubiges Aufheben unſrer Augen zu den Ber—
gen, von welchen uns allein Hulfe konumt, unſre Seelen in Gedind faſſen. Jn der
letzten in unſerm nun zerſtorten Heiligthum gehaltenen Predigt, habe ich bei dem
damals herannahenden uns unglucklichen Zeitpunct, ven dem lebendigen Ver—
trauen zu GOrrt durch Chriſtum, euch unterrichtet, und nach Maaßgebung
der Umſtande, euch dazu zu erwecken und darinn zu ſtäarken.mich bemuhet. Die—

ſe unter großer Bewegung eurer Herzen geſchehene Arbeit iſt nicht ungeſegnet
geblieben, ſondern die hie und da auf den Landſtraßen angetroffene Pilgrimme
unſrer Mitburger haben in denen uns betroffenen Trubſalen aufrichtig be—
kannt, daß ſie dieſe Betrachtung als eine Zubereitung auf das beweinenswurdi—
ge Schickſal, welches uns zwei Tage hernach betroffen, gebrauchet und ſich im

Glauben dadurch geſtarket gefunden hatten. Eben diß Vertrauen bleibet noch
der Grund unſrer Hulfe, die Stutze in unſern Trubſalen und der Anker, mit
welchem wir bei dem erlittenen Ungluck, bei dem Verluſt an unſern Gutern,
und bei der einem großen Theil nach erfolgten Unterbrechung unſres Gewexrbes
in der unausbleiblichen Vorſorge unſers beſten Vaters Schutz und Beruhigutig
ſuchen muſſen. Wiſſet, daß GOtt  unſre Thranen ſammlet! Wiſſet, daß die
Thranen uber unſer erlittenes Ungluck, wenn ſie zugleich Quellen wahrer Buß
thranen werden, GOtt wohlgefallig ſind; Werdet davon lebendig uberzeuget,
daß GOtt in gegewiſſer Abſicht auch ſolche Chranen abwiſchen; werde
von euren Augen. Offenb. 7, 17. Hiezu werde ich euch und mich, in ge—
genwartiger Stunde zu erwecken ſuchen, wozu wir uns den Beiſtand des HErrn

erbitten in einem andachtigen Vater Unſer rc.

Tert. Jerem. 3z1, 16. 17Der HErr ſpricht alſo: Laß dein Schreyen und
Weinen, und die Thranen deiner Augen; denn deine Ar—

beit wird wohl belohnet werden, ſpricht der HErr: Sie
ſollen wiederkommen aus dem Lande des Feindes. Und
deine Nachkommen haben viekEzutes zu erwarten, ſpricht

der HErr, denn deine Kinder ſollen wieder in ihre Gren
ze kommen.
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6 Die von GOtt abgewiſchten Thranen
GOtt ſelbſt redet in dieſen verleſenen Worten zu ſeinem bekummerten

Volke und verſichert ihnen, daß das Unglück, darinn ſie durch die bisherigen
kriegeriſchen Umſtande gerathen, bald ſollte abgewendet; daß der klagliche Zu—
ſtand, darinn die Jhrigen durch die Wegfuhrung des Feindes gerathen waren,
balb ſollte gehoben, und daß ſie zur Zeit der durch den allgemeinen Erloſer zu
erwerbenden Errettung aus der Hand ihrer Feinde ſolten beſreiet werden. Er
ſelbſt legt ihnen die Verſichrungen davon und die Grunde des Troſtes ans
Herz, und bemuhet ſich den Lauf der uber ihre Trennung vergoßnen Thranen

zu hemmen.

Laſſet uns nach unſerm gegenwartigen Zweck aus dieſen Worten be—
trachten:

Die von GOtt abgewiſchten Thranen der Verun—
gluckten.

und zeigen:
 ô

I. Wie die Thranen der Verungluckten beſchaffen ſeyn
muſſen,

2. Wie GoOtt dieſe Thranen der Verungluckten abwiſche.

Erſter Theil.
Wie muſſen die Thranen der Verungluckten beſchaffen ſeyn?

d hranen ſind Merkmale eines wahrhaftig gebeugten und durch Empfindung
eines Uebels geruhrten Herzens. Gibt man nur vor, daßuan ein Uebel

empfinde, ſo ſinds Heuchelthranen, welche unzahlig von unlautern Menfehen
vergoſſen werden. Die Thranen der wahrhaftig geruhrten Unalucklichgeworde—
nen, haben allerdings eine Wirkung auf das Herz GOttes, ſo heißet es Hoſ.

12, J. Jacob weinete und bat GOtt, daſelbſt hat er ihn zu Bethel
funden und er hat mit ihm gereder. Unſer Schmerz ſchmerzet ihn, und
unſer Jammer bricht ſein Herz. Warhaftig Ungluckliche ſtellen ſich in der Nacht
der Trubſalen ihzr und ihrer. Mitbruber. Elend in ſeinem. ganzen Umfange vor,
und erwarten mit Zittern die Folgen, welche in Abſicht auf ihren kunftigen Zu
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ſtand daraus entſtehen konnten. Jhre Wunden bluten von neuen, ſo oft ſie
Gelegenheit uberkommen auf ihre traurigen Schickſale einen' Blick zu thun,
und das Andenken ihres Elendes ſtellet ſich in ſeiner furchterſichen Geſtalt ihnen

taglich vor Augen. Allein damit iſts noch nicht ausgemacht. Sollen unſre
Thranen GOtt recht angenehm und von GOtt abgewiſchet werden, ſo muß un
ſer Herz in einer Gott wohlgefalligen Gemuthsfaſſung ſtehen. Dazu gehoret:

1) Daß wir unſer hartes Schickſal als eine Folge der Sun
de anſehen. Alle Sunden werden von GOtt uns zugerechnet zur Schuld,
in ſo fern wir als Unterthanen GOttes ſeine allerheiligſten Gebote ubertreten ha
ben, und von der Verbindlichkeit ihm davor Rechenſchaft zu geben uns nicht
losmachen konnen. So jemand, ſagt Jacobus Cap. 2, ro. das ganze
Geſetz halt, und ſundiget an Einem, der iſts ganz ſchuldig. Auf
die Sunden der Menſchen folgen die gottlichen Strafen, in ſo fern der Menſch
fur eine jede Sunde den Ahndungen der gottlichen Rache ſich zu unterwerfen ver—
bunden iſt. Sein eignes Gewiſſen halt ihm daher die Sunden vor und ſpricht
ihm das Urteil des Todes; Furcht und Schrecken ſtellt ſich bei ihm ein, und
er iſt daher aus Furcht der Strafen ein elender und gefangner Sclave. Daher

heißt es Spruchw. 13, 21. Ungluck verfolgt die Sunder. Pſalm
34, 22. Den Gottloſen wird das Ungluck rodten. Ephraim verſichert
und bekennet es gleich nach unſerin Tert: Du haſt mich gezuchtiget.

Das uns treffende Uebel muß demnach niemals als ein blindes Ohnge—
ſehr, ſondern als ein durch gottliche Zulaſſung uber uns geſtattetes Verhangniß
angeſehen werden. Laſſet uns, meine Freunde, den Grund deſſelben nicht
ſowol außer uns, als vielmehr in uns, nicht ſowol in den Werkzeugen und
Zuchtruthen als vielmehr in demjenigen, welcher dieſelbe lenket, ſuchen; laſſet
uns nicht erbittert werden auf unſre Feinde, ihnen zu fluchen, ſondern viel—
mehr ſie ſegnen, und in dieſer Abſicht ſagen: Der HErr hats ihnen ge—
heißen; der SErr iſt gerecht? wir aber muſſen uns ſchamen.

2) Daß wir uber die Urſach des Uebels, uber die Sunden herz
lich vor GOtt gebeuget werden: Jn ſolcher Gemuthsfaſſung ſtund das
Volk, welchem GOtt in unſern Text ſo troſtvoll zuredet. Es betete im 18ten
Vere: Bekehre du mich HErr, Gott gefiel dieſe von ihm ſelbſt veſtgeſetzte
Ordnung, darinn ſie ſich zu ihm wendeten, und verſichert ihnen: Jch habe
wohl gehoret, wie Ephraim klaget.

Und



8 Die von GOtt abgewiſchten Thranen
Und, meine geliebteſten Freunde! was iſt in der Natur der Bußen

gegrundeter, was iſt billiger, als daß der Sunder uber ſeine begangene Suu—
den Leide trage und ſie herzlich verabſcheue? GOtt iſt keinesweges mit dem Ge
fühl unſers Elendes gedienet; allein zum. Beweis unſrer geandertetr Gemuths
faſſung muſſen wir des Uebels, das wir uns zugezogen, und des Mangels des
Guten, das wir aus eigner Schuld verſcherzet haben, uns bewußt ſeyn, und
es muß eine wahre Reue, eine gottliche Traurigkeit, ein ernſtlicher Haß gegen die'
Surnde, in uns vorhanden ſeyn. Wir wunſchen die Sunden nimmermehr be—
gangen zu haben, und es betrubet uns in dem Jnnerſten unſers Geiſtes, daß
wir GOtt unſern großen Wohlthater ſo vielfaltig, ſo unverantwortlich beleidiget
und zum Zorn gereizet haben, das Herz zittert, und was Wunder, wenn die
Augen Quellen der Thranen werden? David ſchämet ſichs nicht zu bekennen:
Jch netze mit meinen Thranen mein Lager, Pſalms,7 O mochte ſich
ein jeder redlicher Unterthan unſers Landes, dem es um ſeine Errettung zu thun
iſt, in dieſem hochſt bekummerten Zeitpunct, darinn wir leben, bekehren von
ſeinem boſen Wege, und vonm Frevelſeiner hande; Ter weiß, OOttr
mochte ſich kehren und ihn reuen: und ſich wenden von ſeinem
grimmigen Zorn, daſi wir nichr verderben:? Jon. 3,8. 9. Das ſind
die rechten Thranen, die GOtt gefallen, und welche mit den Thranen uber un—
ſer bittres Schickſal muſſen vermiſchet werden, wenn wir eines gottlichen Tro—
ſtes in unſerm blugluck wollen fahig werden.

Z) Daß wir unſer ganzes Vertrauen auf GOtt ſetzen.
Durch das Vertrauen zu GOtt erwarten wir das von ihm um Chriſti
willen uns verſicherte Gute, aus der Hand unſers beſten Vaters im Himmel.
Wir grunden uns auf die in dem annehmungswurdigen Evangelio von JEſu ge—
gebenen Zuſagen, und erheben unſere Herzen durch alle Hinderniſſe in die Woh
nungen des Friedens, wo alle Trubſal und Elend einen ſeligen Ausgang erhal—

ten werden.

Thranen vergießen, ohne. das zuverſichtliche Vertrauen zugleich auf GOtt
zu ſetzen, wurde unſern Schmerz mehr vermehren als das Herz erleichtern,
und den Schaden vielmehr verzweifelt machen, als heilen. Gott ſagt im

Text, deine Arbeit ſoll wohl belohner werden, diß heißt nach dem
Grundtert, es iſt ein Lohn deiner Werke, die ich als Fruchte deines Glau
bens und Vertrauens zu mir beurteile, Folglich befand ſich bei dem gebeug—

728 ten
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ten Ephraim ein ſolches Vertrauen auf dem lebendigen GOtt, der ihm die ge—
wunſchte Hulfe zu leiſten vermogend war.

So muß bei einem weinenden wahrhaftig gedemuthigten Sunder ſich fin
den, theils, ein begieriges, getroſtes, freudenvolles Ergreiffen, Halten und
Behalten des Verdienſtes JEſu und des verheißnen Guten, theils eine ſuße
und ſtille Beruhigung in dem ergriffnen und erlangten JEſu. Hier ent—
ſtehen Glaubensthranen uber die Unwurdigkeit, die man bey dem großen Ueber—
fluß der Gnadenguter JEſu bei ſich verſpuhret. Hier entſtehen Liebesthränen
aus der Betrachtung der erbarmenden Liebe JEſu, der ihn geliebet hat, ehe er
im Stande war dieſe Liebe einzuſehen. Dieſen Liebeszug fuhret GOtt dem ge—
beugten Volk zu Herzen, in unſerm Textescapitel v. 2. Jch habe dich je und

je gelieber, darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute.
Jn dieſem Sinn ſtehet ein Kind GOttes gegen ſeinen Vater, ſein Vertrauen
wird taglich ſtarker, ſein Glaube aufrichtiger und ſeine Liebe brunſtiger. Sol—
che Thranen ſind vor GOtt gefallig, ſolche will er abwiſchen von unfern Augen.

Zweyter Theil.
Wie GOttr die Thranen der Verungluckten abwiſche:

D  tegeſegneten Troſtes theilhaftig mache. Er ſtellet ſich in unſerm Tefrt un—
ter dem lieblichen Bilde einer zartlichen Mutter vor, welche ihr Kind geiuchti—
get hat, aber durch den Schmerz ihres Beſſerung und Gehorſam angelobenden
Kindes dergeſtalt geruhret wird, daß ſie ihm freundlich zuredet, und die von ſei
nem Angeſicht herabrollenden Thranen abwiſchet. Laß, heißet es, dein
Schreyen und Weinen, und die Thranen deiner Augen. Gewiß
OGJ9tt troſtet die Seinigen, wie einem ſeine Mutter troſtet. Jch hatte, ſagt
David, Pſalm 94, 10. viele Bekummerniſſen, aber deine Troſtun—
gen ergotzten meine Seele.

Man tioöſtet jemand, wenn man ihm Grunde zur Aufrichtung ſeines Ge—
muths vorlegt, durch welche der Schmerz, wo nicht weggenommen, doch we—

nigſtens moge gelindert werden. Und wer iſt doch mehr im Stande, wer iſt
geneigter, wer iſt weiſer die rechten Quellen des Troſtes uns anzuweiſen, als

B der,



10 Die von GOtt abgewiſchten Thranen
der, deſſen Auge von je her auf unſer Wohlſeyn gerichtet geweſen iſt? Unzahlige
Vorfalle ſind, wo Menſchen, wenn ſie auch wollten, nicht troſten konnen;
unzahlige Verlegenheiten gibts, in welchen menſchliche Einſicht und Klugheit
keinen Rath auffinden kan.

GOtt troſtet nicht mit Worten, ſondern in der That. Egott wiſchet
ihre Thranen ab:

Durch die Ausgieſſung ſeines freudigen Geiſtes in ihren
Selen. Mit dieſen gießet er ſeine Liebe in ihre Herzen aus, unter dem treuen
Gebrauch des gottlichen Worts. Je ernſtlicher wir darinn forſchen, je mehr
beſchaftiget ſich der Geiſt GOttes unſre niedergeſchlagenen Selen aufzuwecken,
und zu dem unſre Augen aufzuheben, der unſers Angeſichts Hulfe und unſer
OGOtt iſt: Je mrhr uberzeuget er das Herz, daß GoOtt ein vollkommenes Ei—
genthumsrecht uber uns habe: und je mehr Vergnugen finden wir darinn, daß
GOtt auch mitten in den Trubſalen unſer Freund bleibe, folglich daß wir nie
murren oder ſeine Wege tadeln dürfen. Er lehret uns, daß die Strenge, die
er gegen uns zu beweiſen ſcheinet, mit der Zartlichkeit ſeines Herzens in keinem
Wiederſpruch ſtehe. Er ſucht nie unſre eiteln und ungerechten Begierden zu
befordern, durch deren Erfullung wir ins Verderben geſturzet werden konnten.
Er hebt, und wenn es nicht anders ſeyn kan, ſo reißt er die Decke der Verblen
dung von unſern Augen weg. Er muß oft, ohne uns zu verſchonen, die Nei—
gungen zur Sunde mit Gewalt beſtreiten, und auch dazu fehlet es ihm an
Mitteln nicht. Er ergrundet unſern Schaden aufs ſchmerzhafteſte und verbin—
det unſre Wunden aufs ſorgfaltigſte zu ſeiner Zeit. Dis iſt das Geſchafte des
Geiſtes des HErrn, zu troſten alle Traurigen, zu ſchaffen den Crau
rigen in Zion, daß ihnen Schmuck fur Aſche und Freudenoöhl
fur Traurigkeit, und ſchone Kleider fur einen betrubten Geiſt ge
geben werde. Jeſ. G1, 3.

2) Durch Vorhaltung der Vorteile, die ſie ſchon gegen—
wartig bei GOtt haben. Laß ab von Thranen, ſagt er: das iſt,
du haſt jetzt ſchon gegrundete Urſach dein Herz zu beruhigen; ich bemuhe mich
wirklich, deine Thranen vergeblich zu machen und die Quelle deiner Leiden zu
verſtopfen. Wie bemuhet, meine Freunde, iſt GOtt uns unſere Thranen
abzuwiſchen? Wie viel Worte wendet er an, uns zu uberzeugen, daß wir nicht
Urſach haben in ſeinem Wolwollen den allergeringſten Zweifel zu ſetzen? Er iſt
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der HErt, der mit uns geredet freundliche und troſtliche Worte.
Zach. 1, 13. Er iſt uns der allgenugſame GOtt und alles in der Welt muß
dazu dienen, daß er ſeinen bekümmerten Freunden Erquickung und Beruhigung
verſchaffe. Keine Umſtande ſind ſo verworren, keine Noth iſt ſo groß, darinn

GOtt euch, ihr gezuchtigten Glieder JEſu, nicht Hulfe wiederfahren
laſſen werde. Weder das Dunkle der Nacht, noch die Beſchaftigung des Ta—
ges muß euch abhalten zu GOtt zu rufen: Von Herzen begehre ich dein
des Nachts, dazu mit meinem Geiſt in mir wache ich fruhe zu dir.
Jeſ. 26, 9.

O mochtet ihr doch insgeſamt das gegen euch ſo vorteilhaft, ſo zartlich ge—
ſinnte Herz eures gnadigen Vaters erfahren! Mochtet ihr ſeiner mutterlichen
Sorgfalt beſonders in den truben Stunden, darinnen wir itzt ſind, euch uber—
laßen! Mochtet ihr ihm nur Schritt vor Schritt folgen, ohne aufs Kunftige
zu ſehen und wie es etwa noch werden konnte, zu ſorgen! Mochtet ihr recht
ſtille ſeyn zu GOtt, der euch hilft; Er wird euch gewiß durch dis finſtre Thal
unvermuthet zum Lichte fuhren.

Z) Durch Verheißung künftig zu erwartender Guter.
OoOtt braucht die ihnen gegebene Verheißungen als den wichtigſten Troſtgrund,
welche großtentheils und vornemlich aufs Geiſtliche, auf den durch JEſum ihnen zu
erwerbenden Seegen abzielen.. Deine Kinder, heißt es, werden wieder
kommen aus dem Lande des Feindes, der ſie zu deiner Krankung, und
zur Verringerung der Einwohner des Landes weggeſchleppet hat, v. 16. deine
Kinder ſollen wieder in ihre Grenzen kommen, von welchen ſie durch
emen plotzlichen Ueberfall ſich durch die Flucht entfernen und von dir auf eine be
trubte Weiſe zerſtreuen mußten.

GOtt verſichert: Sie ſollten nur mit Geduld die Zeit ſeiner Hulfe abwar
ten; ſo dunkel und verworren es auf einigen Seiten ausſehe, ſo gewiß wolle er
ſie wieder ſamlen, ſo gewiß ſollten ſie ſich in einiger Zeit mit Vergnugen einan
der wieder ſehen.

Niemals iſt GOtt mit unſerm Ungluck gedienet, daher will ers auch wen-
den, ſo bald der Endzweck, warum ers zugelaſſen, iſt erreichet worden. Da
her verſichert er hier, ſo bald ſie Proben von ihrer wahrhaften Beſſerung an
den Tag gelegt habon wurden, ſo bald wolle er die Ruthe, damit ſie gezuchtiget
worden, wegwerfen. Statt der Unruhe ſollten ſie Ruhe, ſtatt des landverderb
lichen Krieges ſollten fie den- ernahrenden Frieden und ſtatt des bisherigen fluch
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12 Die von GOtt abgewiſchten Thranen

tigen Aufenthalts an fremden Orten, werde kunſtig ein jeder unter ſeinen Wein—
ſtock wiederum wohnen konnen.

Allein, meine theureſten Freunde, GOtt, welcher uns außer den
leiblichen Gutern noch weit vorzuglichere gonnet, ſiehet in unſern Verheißungs—
worten noch weiter. Er verſichert, daß ihre Nachkommen in dem herrlichen
Reiche des großen Koniges JEſu einen erwunſchten Frieden erlangen und deſ—
ſen ohne Einſchrankung auf dieſes und jenes Geſchlecht theilhaftig werden ſollten.
Alle Verheißungen werden in Chriſto Ja und Amen, und fuhren uns durch
dieſen zum Segen auserkohrnen Hohenprieſter auf den ſeligen Endzweck, zu
welchen wir beſtimmet ſind, und welchen GOtt in alle Ewigkeiten der Ewig—
keiten an uns auszufuhren ſeiner Gute vorbehalten hat. Alle dieſe Verſicherun—
gen ſind ſo beſchaffen, daß ſie uns zum ernſtlichen Kampf gegen die Feinde des

Reiches JEſu ermuntern und uns Freudigkeit geben konnen mit Gebet und
Wachſamkeit gegen die Sunde und Welt zu ſtreiten, damit wir den Namen des

8

Jſraels GOttes tragen, und uns in der Hofnung auf die Tage der kunftigen
Erquickung ſtarken, in welchen ſich das troſteunde Herz des Vaters in ſeinen
zartlichen Geſinnungen uns vollkommen entdecken wird. Alsdann wird GOtt
abwiſchen alle Thranen von unſern Augen.

Zueignung.
Aiele tauſend Thranen ſind ſeit den unglucklichen 15. Auguſt bis hieher ver—

»goſſen worden, und niemand, der ein menſchliches Herz hat, kan eureW Thranen

nungen, dieſe klaglichen Denkmale eurer auſern Wohlfart, dieſe elenden Mei—
ſterſtucke eines wutenden und ungeſitteten Feindes von neuen erblicket, ſo oft
wird die Quelle eurer Thranen von neuen geoffnet. Weſſen getreuen Mitun—
terthanen Herz bricht nicht daruber, daß wir, ſo viel wir in dieſen Mauren ge—

wohnet haben, alle auf eine gleiche Weiſe verungluckt ſind? Wer unter ſol—
chen ſchlagt nicht hiebet an ſeine Bruſt und ſeufzet: Ach GOtt bewahre doch
unſre Stadt, unſre Wohnungen vor dergleichen Ungluck, er lege doch den Fein—
denein Gebiß ins Maul, daß ſie gezamet werden und nicht weiter um ſich grei—
fen. Weſſen Herz wird nicht geruhret uber das allgemeine Verderben, und
den beinahe allgemeinen Verluſt, den wir erlitten haben

Ein



der Verungluckten. 13
Ein jeder ſelbſt unter euch, theureſten Freunde, weiß, wie ihm zu Muthe

war an den ſchrecklichen Tage, da uns dis allerbitterſte Schickſal ubereilete. Jch
habe alſo nicht nothig durch Wiederholung der damit begleiteten ſchweren Vorfallle
eure Wunde von neuen blutend zu machen. So bejammernswurdig alle dieſe

Umſtande ſind, ſo wiſſet, daß ſie alle unter gottlicher Zulaſſung geſchehen ſind.
Dieſer wird Heilungsmittel an die Hand zu geben wiſſen: Dieſer wird die ein

gefallnen Mauren wieder bauen; dieſer wird alle, die anietzt zerſtreuet und in
den benachbarten Stadten befindlich ſind, wieder ſamlen: Dieſer wird unſern
gegenwartigen Schmerz indeß lindern, bis er endlich einer Heilung fahig
werde. Dieſer gibt uns die troſtlichen Verheißungen: Jch will dich nicht
verlaſſen noch verſaumen. Wahrhaftig GOtt wird an und uber uns Elen
den ſich verherrlichen; wenn wir nur unſern Muth nicht wegwerfen. Denn
bei Entſtehung aller menſchlichen Hulfe iſt die Hulfe GOttes am nachſten; bei
den Mangel aller menſchlichen Stutzen wird er der unumſtoßliche Grund un—
ſerer Hofnung bleiben. Sehet nur durch das Elend hindurch auf den, der
euer wahrer Nothhelfer und euer allerbeſtes Theil iſt. Bittet ihn demuthig, daß er
eure Zuchtigung, die euch ietzt eitel Herzeleid zu ſeyn dunket, wolle wirken laſſen eine

friedſame Frucht zur Gerechtigkeit; daß ſie wirke eine Traurigkeit nach GOtt,
eine Reue zur Seligkeit, die niemand gereuet. So werden eure Thranen zu—
gleich Bußthranen und Liebesthranen vor GOtt werden. Da Jſtael gezuch
tiget ward, that es Buſſe; und dieſem ſagt GOtt: Laß ab von deinen
Thranen. Es iſt wahr, die Pallaſte ſind verlaſſen, die Menge in
der Stadt iſt einſam, die Thurme und Veſtungten ſind Holen. Jer.
32, 14. Aber der HErr wird ſie wieder bauen; der HErr wird die gnadigen.
Geſinnungen unſeres lieben Königes durch ſeine herzlenkende Kraft hinausfuh—

ren, und ihn ferner mit vaterlicher Hulde gegen euch erfullen. Betet deſto ernſt
licher fur Denſelben, daß er Jhn mit ſeiner alles vermogenden Gnade in ſeinen
großen Unternehmungen gegen die Feinde kraftigſt unterſtutze. Bringet dem HErrn

euer Dankopfer, daß er geſtern vor acht Tagen den 25. dieſes Monats
durch einen entſcheidenden Sieg bei den benachbarten Zorndorf ſich ſo verher—
lichet hat. Flehet ihn demuthigſt an, daß er die Feinde noch weiter von unſern

Grenzen entfernen wolle.

Was wir uns erbitten und von GOtt anwunſchen, erbitten wir auch unſern
bekummerten Nachbarn, deren Gegenden von dem Feinde auf eine unter geſitteten

B 3 dVolkern



14 Die von Gott abgewiſchten Thranen
Völkern unerhorte und die Menſchlichkeit verabſcheuende Weiſe zu Einoden wor—
den, deren Wohnungen man eingeaſchert und deren Beſitzer man hie und
da theils ins Feuer getrieben, theils, wenn ſie mit der Flucht ſich retten wollen,
niedergefabelt hat. vx) Betet fur eure mitleidenden Bruder. Betet mit euren
geruhrten und durch die traurige Erfahrung gekrankten aber doch zu GOtt zu—

verſichtlich gerichteten Herzeun, daß GOtt das ganze Land von der bisherigen
Gefahr und ſchweren Gerichten endlich befreien wolle. Preiſet die beſondere
Vorſorge des Wachters in Jſrael, der eure Perſonen ſamit und ſonders ſo vater—
lich bewahret hat, der euch mit den Flugeln ſeines Schutzes bedecket hat, ſo
daß keiner der Unſrigen in dem uns betroffeneẽn Ungluck umgekommen iſt. Gewiß
ein beſonderer Beweis der gottlichen Obhut, die fernerhin uber uns walten
wolle. So beruhigt euch in dem Willen des beßten Vaters, der euch zu ſeiner
Zeit mit der gewunſchten Hulfe erfreuen wird. Faſſet den Entſchluß: Den
noch bleibe ich ſtets bei dir, denn du halteſt mnuich bei meiner rech
ten Hand, du leiteſt mich nach deinem BRath und nimmſt mich end
lich mit Ehren an.

Grbet.
c.ERR, du bleibſt gerecht in deinen Gerichten und uner—
Hg forſchlich in deinen Wegen: Heile unſre zerſchlagne Seelen
und wiſche die Thranen von unſern Augen ab. Haſt du uns.
diß harte Schickſal aufgelegt, ſo trauen wir es auch deiner Er—
barmung zu, Du werdeſt uns Kraft ſchenken, daß wirs ertra—

gen

 Die in der Rahe bey Cuſtrin vom Feinde im Brand geſteckten Dorfer ſind
Zorndorf, Zicher, Wilksdorf, Blumberg, Kutsdorf, Quuartſchen und
Birkenbuſch.

Um das Dorf Wülksdorf hat der Feind nach ſeiner unnaturlichen Gewohn
 heit Feuer augezundet, und die noch. darinn befindlichen Einwohner eingeſchloſ

ſen, daß. ſie verbrennen muſſen, die aber entlaufen wollten, mußten ihr keben,

durch das Schwerd einbußen.
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gen konnen. Deine Hand unterſtutze uns, dein Auge leite uns
in allen Nothen, die uns betroffen haben. Sei Du nur nicht
ferne von einem jeglichen unter uns. Stehe einem jeden in ſei—
nem beſondern Anliegen bei, und zeige ihm Wege zur Erret—
tung, oder wenigſtens zur Lindrung ſeines Schmerzens. Mache
unſre Augen zu Quellen wahrer Bußthranen, und gib, daß
wir uber unſre Sunden beſchamt mit aufrichtigen Liebesthra
nen Dir entgegen gehen und Deiner erwunſchten Hulfe uns ge
troſten. Sei und bleibe unſer Licht in der Finſterniß und unſer
Fuhrer auf den Wegen, die gegenwartig mit Dornen bewach
ſen ſind. Laß Dir unſre Wege anbefohlen ſeyn, Du wirſts ge
wiß beſſer machen, als wir es jetzt abſehen konnen. Vergib
unſern Feinden; ſetze hrem Muthwillen Grenzen, und laß
ihre ſtolze Wellen endlich geleget werden. Erhalte uns nur
dein Wort, damit.es ſei unſers Herzens Troſt in allem Elende,
und lenke die Herzen der Vorgeſetzten, ſo bald moglich Sorge
zu tragen, daß wir an einem bequemern Orte dieſe Heerde mit
deinem Evangelio weiden konnen.

Schleuß zu die Jammeirpforten
Und laß an allen Orten,
Nach Krieg und Blutvergießen,

Die Segensſtrome fließen.

Beſchutze unſern lieben Konig in allen gefahrlichen Umſtan
den, denen Er zur Vertheidigung ſeiner Lander ſich ausſetzet.

Laß
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16 Die von GOtt abgewiſchten Thranen der Verunglückten.

Laß den erhaltenen Sieg von geſegneten Folgen aufs Kunftige
ſeyn, und wiſche die Thranen ſo vieler in unſrer Nachbarſchaft
Weinenden ab. Laß uns in Geduld deine Hüulfe erwarten und
ernſtlich dahin trachten, daß wir in die Hauſer des ewigen Frie—
dens, die kein Feind zerſtoren kan, dereinſt aufgenommen wer—
den mogen: Alsdenn wollen wir deinen anbetenswurdigen
Namen fur alle an uns hewieſene Treue, Geduld und Lang—

muth durch ein ewiges Halleluja verherrlichen.
Amen, Amen.

ÊÑν J
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